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Sangfam frißritten bie beiben inmitten ber neugierigen ^ufcßaner bie
(Stufen ßinan. «S fie an bent fßlaße anlangten, too er gewößnliriß faß,
blieb SQîarïuS fielen mit einem fRud unb blicfte nieber auf fein Sßeib,
dobeSqual im Slntliß. „©ftßer, icß muß — muß ßier — fißen bleiben."
„®nt, feßen mir uns benn beibe." „dn?" „3$, getoiß, icß bin bereit."
„97ein, bn geßft ßinein." „STiein, üttarfns, icß fiße too bn fißeft, als bein
angetrautes 2Beib." 3ßr fpißeS, ältlidjes ©eficßt faß, als fie fo ju ißm
aufblidte, orbentliriß ßelbenßaft oerftärt aus. 2Reßr ïonnte fie nidjt tun,
bies toar ißr lester drnmpf getoefen, ben fie auSgefßielt, ißre teßte
Hoffnung. Sßenn bte fcßeiterte, würbe fie alte folgen auf fid) neßmen,
bie ans ißrer Sßerßeiratnng entftanben, tourbe fid) oor ben Singen alt'
biefer lirißeraben SRenfrißen an feiner Seite auf bie dreßßenftufen feßen.
da^n toar fie feft entfcßloffen nnb lein £aar brett wollte fie toeicßen.
@inen Moment ftanb 2ttar«tS nnb ftarrte ißr ins Slntliß, er gitterte fo
firißtticß, baß es bie Umfteßenben alle feßen fonnten. @r neigte ficß feinem
alten Sißorte jn, als ob eiferne S3anbe ißn ju bemfelben nieberjögen.
dann, plößlicß, ftanb er ßocß anfgericßtet wie ein £elb nnb fdßritt burriß
bie ®irrißtüre mit feinem äöeibe. die Umfteßenben folgten, teiner ber»

jog andß nur eine SRiene. «le fößtten ben ßoßen fßatßoS biefer «einen
®omöbie. diejenigen, toelriße frißon in ber ®irriße faßen, faßen erftaunt
auf jn SRarfuS ^oljmann, als er an GsftßerS Seite ben |>außtgang
baßer fcßritt. <$r erfcßien ißnen fremb nnb ronnberbar, fein «ttliß lencß»
tete förmlidß im drinmpß, wie baS eines großen ©robererS, ber einen
toeltbetoegenben Sieg errungen.

trfj biß Xtebß fattb.

(Deßeim, im alte £jüsK
£ja=n»ig mer albes ban ft,
der Tletti ßg fo ßttfter,
Unb's Cßöpßi ßanni g'ßängt.
3g ßam=em gfläberläcf[et,

fja gmeint, er lad; mi aß :

Keis Cacße unb feis (Sfpdßli,
IDie's üsretit gärn mett ßa.
&)enn b'23uebe fy cßo bricßte,

iüiem-tßrem Uetti fei,
<2r cßönn fo fcßön ner3elle,

(Cßrom eifter öppts ßei,

Unb Uefe fyg fo ßnfter,
(Do ßet's mi albe brücft;
Ifäft tcäßrli möge briegge,

ffa 5' Uugetuaffer gfcßlücft.
(Docß einifcßt ßam*i gßebret
Tte längi, längi Hacßt,
2Tüys «Tüetti unb ber Datter

fjei g'cßümmeret unb g'macßt. —
Hfmols ifcß s' UTüetti ufe,

5' ßet gmeint, i g'tuaßri's nit.
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Langsam schritten die beiden inmitten der neugierigen Zuschauer die
Stufen hinan. Als sie an dem Platze anlangten, wo er gewöhnlich saß,
blieb Markus stehen mit einem Ruck und blickte nieder auf sein Weib,
Todesqual im Antlitz. „Esther, ich muß — muß hier — sitzen bleiben."
„Gut, setzen wir uns denn beide." „Du?" „Ich, gewiß, ich bin bereit."
„Nein, du gehst hinein." „Nein, Markus, ich sitze wo du sitzest, als dein
angetrautes Weib." Ihr spitzes, ältliches Gesicht sah, als sie so zu ihm
aufblickte, ordentlich heldenhaft verklärt aus. Mehr konnte sie nicht tun,
dies war ihr letzter Trumpf gewesen, den sie ausgespielt, ihre letzte
Hoffnung. Wenn die scheiterte, würde sie alle Folgen auf sich nehmen,
die aus ihrer Verheiratung entstanden, würde sich vor den Augen all'
dieser kichernden Menschen an seiner Seite auf die Treppenstufen setzen.

Dazu war sie fest entschlossen und kein Haar breit wollte sie weichen.
Einen Moment stand Markus und starrte ihr ins Antlitz, er zitterte so

sichtlich, daß es die Umstehenden alle sehen konnten. Er neigte sich seinem
alten Sitzorte zu, als ob eiserne Bande ihn zu demselben niederzögen.
Dann, plötzlich, stand er hoch aufgerichtet wie ein Held und schritt durch
die Kirchtüre mit seinem Weibe. Die Umstehenden folgten. Keiner ver-
zog auch nur eine Miene. Alle fühlten den hohen Pathos dieser kleinen
Komödie. Diejenigen, welche schon in der Kirche saßen, sahen erstaunt
auf zu Markus Holzmann, als er an Esthers Seite den Hauptgang
daher schritt. Er erschien ihnen fremd und wunderbar, sein Antlitz leuch-
tete förmlich im Triumph, wie das eines großen Eroberers, der einen
weltbewegenden Sieg errungen.

Wie ich die Nebe fand.

Deheim, im alte Hüsli
Ha-n-ig mer albes dankt,
Der Aetti sig so finster,
Und's Chöpfli ha-n-i g'hängt.
Zg ha-n-em gfläderläcklet,

Ha gmeint, er lach mi ah:
Reis Lache und keis Gspäßli,
lVie's üsrein gärn wett ha.
lVenn d'Buebe sy cho brichte,

Me-n-ihre-n Aetti sei,

>Lr chönn so schön verzelle,

Chrom eister öppis hei,

Und Uese syg so finster,
Do het's mi albe drückt;
Hätt währli möge briegge,

Ha s' Augewasser gschlückt.

Doch einischt ha-n-i gfiebret
Ne längi, längi Nacht,

Ulys Müetti und der Natter
Hei g'chümmeret und g'wacht. —
Ufmols isch s' Müetti use,

S' het gmeint, i g'wahri's nit.
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Dod; roieoui brob ertuad)e,

So gfyör i fyni Schritt.

ïDiemag im Dunfle lofe,

ÎDas gtjör ig a myrn Bett? —

Der TIetti, tr>iem=er hättet

llitb füfjgt — unb tnieber rebt.

Do bört a tjet's mer gmotjlet,

Ej'as mögeanüberfloh,

Heus £äben unb roti Bacfe

Sy uotno tuieber d;o.

Dub fiber h<*=n=ig b'Buebe

£o brichte, tuas fie toei,

£ja bänft: „Der lieber Tletti

3fcb bocb bi üs bebei!"
3. Heintjart, Störtentwerb.

fintgcs ims ^otf-Jodj im Hiuotatalc.
Sßon ®gü, ©efunbarte^rer, Qürict).

®iefe ®8^tc ift in tester £eit fo oiel genannt worben, baß gewiff

bte Slîeugierbe ber ßefer and) bicfer £eitf<hrift erwad)t ift. 3$ tobe ©ie

alfo ein, micf) auf einem SSefudjc biefer umfangreidjften ©rotte ber ©djweij

(fo oiel man bis }e|t weiß) ju begleiten. ®ie ©ottharbbahn bringt uns

ttad) @d)Whj; bon ba fahren wir mit ber fßoft in anbertljatb ©tunben

burd) baS fteüenweife wilbromantifdje, ftets aber abwechslungsreiche, and)

hiftorifd) bebeutfame SDÎuotatat, bis an fein ©nbe, wo baS ftatttidje ®orf

gleiten Samens fid) ta bef)aglid)er fftulje über bie auSgebehnten Statten

hinlagert. @S ift ber SfuSgangSpunlt mehrerer «ßäffe unb Uebergänge.

Çirfdjen, SOiuotatat

— 378 —

Doch wie-n-i drob erwache,

So ghör i syni Schritt,

wie-n-ig im Dunkle lose,

was ghör ig a mym Bett? —

Der Aetti, wie-n-er bättet

Und süszgt — und wieder redt,

vo dort a het's mer gwohlet,

H'as möge-n-überstoh,

Neus Laben und roti Backe

S'y notno wieder cho.

Und fider ha-n-ig d'Buebe

to brichte, was sie wei,

Ha dankt: „Der lieber Aetti

Zsch doch bi üs dehei!"
Neinhart, Schönenwerd.

Einiges über das Köss-Loch im Wuotatale.
Von P. Egli, Sekundarlehrer, Zürich.

Diese Höhle ist in letzter Zeit so viel genannt worden, daß gewiß

die Neugierde der Leser auch dieser Zeitschrift erwacht ist. Ich lade Sie

also ein, mich auf einem Besuche dieser umfangreichsten Grotte der Schweiz

(so viel man bis jetzt weiß) zu begleiten. Die Gotthardbahn bringt uns

nach Schwyz; von da fahren wir mit der Post in anderthalb Stunden

durch das stellenweise wildromantische, stets aber abwechslungsreiche, auch

historisch bedeutsame Muotatal, bis an sein Ende, wo das stattliche Dorf

gleichen Namens sich in behaglicher Ruhe über die ausgedehnten Matten

hinlagert. Es ist der Ausgangspunkt mehrerer Pässe und Uebergänge.

Hirschen, Muotatal.
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